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©erfdjmunben finb alle 3mifdjen bert 3roeigen.
Am Dannenbaum hängt, mas in .fSänben fie

trugen —
Gin Subelfdjrei fdjallt, unb non unten lugen
9Jiit Aeuglein, bell mie SBeibnadjtsIidjter,
©lüdfelig lacbcnbe &inbergefidjter.

3 a ï o b fioeroenberg.

(Eîjriftabenb.
Gbnftabenb mar's. 3d) träumte burd) bie

©äffen,
©om 2Beibnad)tsabenb mein fi>er3 burdjglübn

3U laffen.
Mein £>er3 mar fromm, als ob burd) jebe

Sflode
Das Slutcn einer munben Seele ftode.

„^rieben auf Grben unb ben 93tenfd)en allen
©liidfeligïeit unb ftilles ©3oI)IgefalIcn!"
Da, mie id) ging, serftörte meine Dräume
Gin Raufen unocrïaufter ©3eibnacf)tsbäume.

Sie lagen auf bem ©flafter ba, oergeffen
Unb fcfjneebebedt, als mär ibr ©rün oermeffen,
Als fd)ämten fie fid) ihrer bellen Farben,
Die bod) fo gern, um beut 3U Ieudvtcn, ftarben.

©leid) einer ®autlerfd)ar, im ©Salb erfroren,
Die tief im Schnee ben ©3eg ins Dorf oerloren,
So lagen fie unb fabn aus iljrcm Duntel
Sings in ben genftern ftrablenbes ©efuntcl.

Sic lagen ba, mie unerfülltes Sebnen,
Grträumter Sd)immer, ausgelöfdjt burd) Dränen,
©3ie fieib, bas roirr um bie Grlöfung betet,
©3ie 3inbcrfaud)3en, bas ber junger tötet.

Sic lagen ba, oerfd)üd)tert unb oerbittert,
©om Srroft bes Glenbs bis ins Star! burd)3ittert,
Den ©lan3 oerfludjenb, gleid) ©ïillionen Seelen,
3n benen beut bie ffriebenslidyter fehlen.

Sugo Salus.

ÜDtiftel als <£l3eil)nad)t5fct)much.
Das 30tiftelgeroäd)s mit ben 3ierlidjen Seeren erfreut

fid) befonbers in ben Stäbten einer 3unebmenben ©unft
als 2Beibnad)ts= unb ©eujabrsfdjmud, unb es bürftc niebt
unintereffant fein, einiges über bas ©3efen ber SDÎiftel unb
ibre Sebeutung bei anbern ©öltern 311 oernebmen.

Der ©iiftel ift ftbon in ber antifen unb ebenfo in ber
germanifd)=norbifd)en ©tntbologic eine befonbere Seachtung
3u teil gemorben unb nod) beute fpielt fie in oerfd)iebencn

Oer fiausoater kauft den Weihnachtsbaum und die unuernieidliche
Weil)nad)lsgans.

der Weihnachtsbäume auf einem Berliner Cadeplat), non wo aus diefelben den

Bändlern übergeben werden.

fiänbern fomobl im Aberglauben als in ber ©olts= unb
Uräuterbeiltunbe eine gemiffe Solle. 9îad) ©linius ift fie
mabrfdjeinlid) bas „golbene Ùîeis" ober bie „golbene 3auber=
rute", roomit Aencas bie Pforten 3ur Unterroelt öffnete.
Aud) bie a!t=norbifd)c Gbba ermähnt fie oft als 2Buitbcr=
rute mit belebenber unb allbeilenber firaft, bie bie Druiben,
bie ^Sriefter ber tcitifdjen ©allier unb Sritanen bod) oer»
ehrten unb im befonberen als Schutzmittel gegen Zauberei
unb böfe ©eifter betradyteten. Am 3ulfeft ber alten ©er»
manert 3ur 3eit ber Sßinterfonnenroenbe, bas 3U unferm
Gbriftfeft gemorben ift, fammelte man bie Allbeilenbe, bie
aud) oortrefflid) gegen Gpilcpfie unb Scbmittbel mirfte, um
bamit in feierlicher SBeife fämtlidjc Säume in Saus unb
Stall 3u meiben unb 3u febmüden. ©od) beute mirb in
beutfdjfpredjenben ©egenben bie ©tiftel als toercnpflanje,
Derenneft ufro. be3eid)net. 3n Gnglanb, roobin bie fütiftel all»
jäbrlid) aus ber Srctagne in gan3cn Scbiffslabungen ge=
brad)t mirb, tann man fid) ©3eibnadjten ohne ben an ©3än=
ben unb über ben Düren angebrachten Sdjmud aus ©ÎL
fteln gar nicht benten. «für 3mei fid) 3ufällig in ber Dür»
Öffnung treffenbc junge fieute beiber ©efd)led)ter ift biefe Se=
gegnung pon befonberer ©orbebeutung, fie bürfen fid) tüffen
unb roerben im tommenben 3abr ein glüdlicbes ©aar. ©on
Gnglanb aus bat ber Sraud), baff man SCRifteln als 3I3eib=
nadjtsfcbmud ausermäblt, mehr unb mehr Gingang gefunben.

Die yJtiftel ift 3mar in ber Aatur nicht mehr fo häufig
an3utreffen mie in frühem 3al)ren. Durd) bie in unfern
Obftbaumgärten forgfältigere ©flcgc an ben Obftbäumen,
bas ©erlangen bes Çlurgefebes beinahe fämtlidjer fiatxtonc,
biefelbe 3U befeitigen ober bei ©idytbcfolgung bie ©erl)än=
gung einer Strafe, 3um minbeften eine Strafanbrobung,
bat bemirït, bah man bie ©liftein meniger mehr oorfinbet.
©tan trifft fie jebod) immer roieber bei aufmertfamer ©3an=
berung burd) gelb unb fÇIur, es ift, als ob fie fid) 3um
Drob aller ©erorbnungen bod) behaupten molle. Sei ge=

nauerem 3ufeljen finben mir fie auf alten Aeften faft fämt»
Iid)er fiaubbäume, gan3 befonbers auf Apfelbäumen, GbeL
laftanien unb Sd)mar3pappeln. Auf ben SBeifetannen tomnii
eine Abart ber ©tiftel por, bie als Viscum album Abietis
bc3eid)net mirb. Sefonbers im ©3inter, roenn bie Säume
ihre entblätterten Aefte in bie fiuft hinausreden, erfdjeinen
bie biebten, tugeligen Sträudjer mie grobe bunfelgrüne
Äräbennefter im ©e3roeige. Am meiften ertennen bie fieute
bie ©liftel, xoenn fie gegen SBeibnadjten bin in ben Sdjam
fenftern ber fiäben inmitten buntfarbiger Slumenpracbt unb
im Scheine ber glän3enben fielen, ©erlen unb Silberfäben
als ein 3ierlid)es Sträucblein oon befdjeibener Art fein ©rüfc=
eben 3um frohen gefte barbringt.
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Verschwunden sind alle zwischen den Zweigen.
Am Tannenbaum hängt, was in Händen sie

trugen —
Ein Jubelschrei schallt, und von unten lugen
Mit Aeuglein, hell wie Weihnachtslichter,
Glückselig lachende Kindergesichter.

Jakob Loewenberg.
Christabend.

Christabend war's. Ich träumte durch die
Gassen.

Vom Weihnachtsabend mein Herz durchglühn
zu lassen.

Mein Herz war fromm, als ob durch jede
Flocke

Das Bluten einer wunden Seele stocke.

„Frieden auf Erden und den Menschen allen
Glückseligkeit und stilles Wohlgefallen!"
Da, wie ich ging, zerstörte meine Träume
Ein Haufen unverkaufter Weihnachtsbäume.

Sie lagen auf dem Pflaster da, vergessen
Und schneebedeckt, als wär ihr Grün vermessen,
Als schämten sie sich ihrer hellen Farben,
Die doch so gern, um heut zu leuchten, starben.

Gleich einer Eauklerschar, im Wald erfroren,
Die tief im Schnee den Weg ins Dorf verloren,
So lagen sie und sahn aus ihrem Dunkel
Rings in den Fenstern strahlendes Gefunkel.

Sie lagen da, wie unerfülltes Sehnen.
Erträumter Schimmer, ausgelöscht durch Tränen,
Wie Leid, das wirr um die Erlösung betet,
Wie .Linderjauchzen, das der Hunger tötet.

Sie lagen da, verschüchtert und verbittert,
Vom Frost des Elends bis ins Mark durchzittert.
Den Glanz verfluchend, gleich Millionen Seelen,
In denen heut die Friedenslichter fehlen.

Hugo Salus.
— »»» »»»

Mistel als Weihnachtsschmuck.
Das Mistelgewächs mit den zierlichen Beeren erfreut

sich besonders in den Städten einer zunehmenden Gunst
als Weihnachts- und Neujahrsschmuck, und es dürfte nicht
uninteressant sein, einiges über das Wesen der Mistel und
ihre Bedeutung bei andern Völkern zu vernehmen.

Der Mistel ist schon in der antiken und ebenso in der
germanisch-nordischen Mythologie eine besondere Beachtung
zu teil geworden und noch heute spielt sie in verschiedenen

ver ysusoàr Kauft den weihnschtsbsum und die unvermeidliche
weihnschizgunz.

der weihnschisdäume uuf einem kerliner Lndepish, von wo sus dieselben den

Händlern übergeben werden.

Ländern sowohl im Aberglauben als in der Volks- und
Kräuterheilkunde eine gewisse Rolle. Nach Plinius ist sie

wahrscheinlich das „goldene Reis" oder die „goldene Zauber-
rute", womit Aeneas die Pforten zur Unterwelt öffnete.
Auch die alt-nordische Edda erwähnt sie oft als Wunder-
rute mit belebender und allheilender Kraft, die die Druiden,
die Priester der keltischen Gallier und Britanen hoch ver-
ehrten und im besonderen als Schutzmittel gegen Zauberei
und böse Geister betrachteten. Am Julfest der alten Ger-
manen zur Zeit der Wintersonnenwende, das zu unserm
Christfest geworden ist, sammelte man die Allheilende, die
auch vortrefflich gegen Epilepsie und Schwindel wirkte, um
damit in feierlicher Weise sämtliche Räume in Haus und
Stall zu weihen und zu schmücken. Noch heute wird in
deutschsprechenden Gegenden die Mistel als Herenpflanze,
Herennest usw. bezeichnet. In England, wohin die Mistel all-
jährlich aus der Bretagne in ganzen Schiffsladungen ge-
bracht wird, kann man sich Weihnachten ohne den an Wän-
den und über den Türen angebrachten Schmuck aus Mi-
steln gar nicht denken. Für zwei sich zufällig in der Tür-
öffnung treffende junge Leute beider Geschlechter ist diese Be-
gegnung von besonderer Vorbedeutung, sie dürfen sich küssen
und werden im kommenden Jahr ein glückliches Paar. Von
England aus hat der Brauch, datz man Misteln als Weih-
nachtsschmuck auserwählt, mehr und mehr Eingang gefunden.

Die Mistel ist zwar in der Natur nicht mehr so häufig
anzutreffen wie in frühern Jahren. Durch die in unsern
Obstbaumgärten sorgfältigere Pflege an den Obstbäumen,
das Verlangen des Flurgesetzes beinahe sämtlicher Kantone,
dieselbe zu beseitigen oder bei Nichtbefolgung die Verhän-
gung einer Strafe, zum mindesten eine Strafandrohung,
hat bewirkt, datz man die Misteln weniger mehr vorfindet.
Man trifft sie jedoch immer wieder bei aufmerksamer Wan-
derung durch Feld und Flur, es ist. als ob sie sich zum
Trotz aller Verordnungen doch behaupten wolle. Bei ge-
nauerem Zusehen finden wir sie auf alten Aesten fast sämt-
sicher Laubbäume, ganz besonders auf Apfelbäumen. Edel-
kastanien und Schwarzpappeln. Auf den Weitztannen kommt
eine Abart der Mistel vor, die als Viscum album ^biotw
bezeichnet wird. Besonders im Winter, wenn die Bäume
ihre entblätterten Aeste in die Luft hinausrecken, erscheinen
die dichten, kugeligen Sträucher wie grotze dunkelgrüne
Krähennester im Gezweige. Am meisten erkennen die Leute
die Mistel, wenn sie gegen Weihnachten hin in den Schau-
fenstern der Läden inmitten buntfarbiger Blumenpracht und
im Scheine der glänzenden Kerzen, Perlen und Silberfäden
als ein zierliches Sträuchlein von bescheidener Art sein Grütz-
chen zum frohen Feste darbringt.
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3IIs 2Beibnad)tsfd)mud aber
ift bie Stiftel eine äufjerft beto»
ratioe Sflan3e unb trägt über-
all bei 3ur ©rböhung ber u)eib=
nächtlichen Stimmung. M. J

$)te 55ernina=33afyn.

Sie beginnt in ber hotel»
gewaltigen Säberftabt Santt
St o r i b im fchönen Dber»
engabin, too nun balb mon»
bänes SBinterfporttreiben ein»

fehen roirb. 2In ber Sergflante
berum, an ©refta ©elcrina
oorbei, erreicht fie ben gla3bad),
an befj'en lintem Ufer fic nun
langjam emporfteigt sum be=

rühmten Sfrembenort Contre»
j i n a. Dort macht fie erjt eine
itehre hinein ins gletfcherleudj»
tenbe 3?ofegtaI; bann fährt
fie in mähiger Steigung 3iir
9JI orteratfd) 2t Ip empor.
Dier erwartet bie Seifenben
ber überwältigenbe 2tnblid bes

oon ber ïôniglidjen S e r n i n a
flusitcDtsioagen-zug der Bernina-Bai^n. herunterfliefeenben Siorteratfch»

gtetfdjers.

3n ein3etnen ©remplaren oortommenb, tann fie nicht
alläu fchäblich wirten, aber in gröberer 3abl führt fie bas
Sertümmern, ia 2Ibfterben ber befallenen 2tefte, ja bes

galten Saumes herbei. Die genaue fjeftftellung ber im
Stär3 unb '2tprit erfcheinenben 3ufammcngebrängten oder»

gelben, meift 3weihäufigen Slüten ift nur burd) bie Supe

möglich. Seichter 311 ertennen finb bann bie erbfengrohcn,

weifetidjen Seeren, bie meift 311 3toei bis fünf in ben 3meig=

gabeln fifeen. Die ein bis 3U)ei ooalen Sämdjen barin finb

oon einem fiebrigen, fdjtcimigen Srleifd) umfdjloffen, bas

3ur Screitung bes Sogelleims Serwenbung finbet. Ser»

fchiebene Sögel, fo oor allem
bie Stiftelbroffcln, 3eigen eine

gan3 befonbere Sorliebe für
biefe Seeren. Stit bereit Ser»
tilgung beforgen fie 3uglcicf) bie

Serbreitung ber Stiftel, inbem
fie bie am Schnabel tlebenben
Samen beim „S3ehen" auf bie

Sinbe ber Säume ftreichen ober

mit ben Grtrementen bie un»
oerbauten fterne 3tPtf<ben bie

Sorten fallen laffen, wo fie
bann 3U teimen beginnen.

Sad) einem weitausholenben Sprunge 3ur rechten Serg»
fiante hinüber erreicht bie Sahn 3unächft bie Station S e r
n i n a £ ä u f e r, bann nad) einem Slid ins Sal bei Saht
(Deutal) unb Sal Stinor hinein bie Station Sernina»
<C> 0 f p i 3 am Sago Sianca, einem ber fünf Seen auf
bem Sahfattel. Sei einer Scheitelhöhe oon 2245 Stetern
ift bie Sernina=Sahn bie höchfte 2tbhäfionsbahn.

Stuf ber Sübfeite fährt bie Sahn in unerhört tühncn
3chren, bie bie wunberoollften Daleinblide erfdjliefeen, hin»
unter ins Sufdjlao. 3uerft burd) ein Seitentälchen, bas
Sal Sila, mit ben oerfchlungenen Schleifen ber ©rüm
21 Ip in ben walbumgebenen Dalteffel oon ©aoaglia

Die S»auptmengen ber bei

uns auf ben Starbt gclan»
genben Stiftein um 2Beihnadjten
herum flammen aus bem 2lar»

gau, aus 3ug, Schwi)3, Uri,
Deffin, 3ura, bem Sd)war3walb,
ja nicht feiten fogar aus jifrant»
reid). 3n oerfchiebenen biefer
©ebiete befteben entweber gar
teine gefehlidjen Seftimmungen
für bie Sefeitigung ber bie

Sanbwirtfchaft fchäbigenben
Sflan3e, ober aber es wirb
biefen oon ben 3uftänbigen Dr»
ganen nicht bie notwenbige 2luf»
mertfamteit 3u teil. Bernina=Batm am Cago Bianco oorbei.
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Als Weihnachtsschmuck aber
ist die Mistel eine äußerst deko-
rative Pflanze und trägt über-
all bei zur Erhöhung der weih-
nachtlichen Stimmung. iVt. t

Die Bernina-Bahn.
Sie beginnt in der Hotel-

gewaltigen Bäderstadt Sankt
Moritz im schönen Ober-
engadin, wo nun bald mon-
dänes Wintersporttreiben ein-
setzen wird. An der Bergflanke
herum, anCresta-Celerina
vorbei, erreicht sie den Flazbach,
an dessen linkem Ufer sie nun
langsam emporsteigt zum be-
rühmten Fremdenort P o ntre -
sina. Dort macht sie erst eine
Kehre hinein ins gletscherleuch-
tende Rosegtal,- dann fährt
sie in mäßiger Steigung zur
Morteratsch Alp empor.
Hier erwartet die Reisenden
der überwältigende Anblick des

von der königlichen Bern in a
àlichtswâgen.^ug -ier keminA.kshn. herunterfließenden Morteratsch-

gletschers.

In einzelnen Exemplaren vorkommend, kann sie nicht
allzu schädlich wirken, aber in größerer Zahl führt sie das
Verkümmern, ja Absterben der befallenen Aeste, ja des

ganzen Baumes herbei. Die genaue Feststellung der im
März und April erscheinenden zusammengedrängten ocker-

gelben, meist zweihäusigen Blüten ist nur durch die Lupe
möglich. Leichter zu erkennen sind dann die erbsengroßen,

weißlichen Beeren, die meist zu zwei bis fünf in den Zweig-
gabeln sitzen. Die ein bis zwei ovalen Sämchen darin sind

von einem klebrigen, schleimigen Fleisch umschlossen, das

zur Bereitung des Vogelleims Verwendung findet. Ver-
schiedene Vögel, so vor allem
die Misteldrosseln, zeigen eine

ganz besondere Vorliebe für
diese Beeren. Mit deren Ver-
tilgung besorgen sie zugleich die

Verbreitung der Mistel, indem
sie die am Schnabel klebenden
Samen beim „Wetzen" auf die

Rinde der Bäume streichen oder
mit den Exkrementen die un-
verdauten Kerne zwischen die

Borken fallen lassen, wo sie

dann zu keimen beginnen.

Nach einem weitausholenden Sprunge zur rechten Berg-
flanke hinüber erreicht die Bahn zunächst die Station Ber-
nina-Häuser, dann nach einem Blick ins Val del Fain
(Heutal) und Val Minor hinein die Station Bernina-
Hospiz am Lago Bianca, einem der fünf Seen auf
dem Paßsattel. Bei einer Scheitelhöhe von 2245 Metern
ist die Bernina-Bahn die höchste Adhäsionsbahn.

Auf der Südseite fährt die Bahn in unerhört kühnen
Kehren, die die wundervollsten Taleinblicke erschließen, hin-
unter ins Puschlav. Zuerst durch ein Seitentälchen, das
Val Pila, mit den verschlungenen Schleifen der Grüm
Alp in den waldumgebenen Talkessel von Cavaglia

Die Hauptmengen der bei

uns auf den Markt gelan-
genden Misteln um Weihnachten
herum stammen aus dem Aar-
gau, aus Zug, Schwyz. Uri,
Tessin, Jura, dem Schwarzwald,
ja nicht selten sogar aus Frank-
reich. In verschiedenen dieser
Gebiete bestehen entweder gar
keine gesetzlichen Bestimmungen
für die Beseitigung der die

Landwirtschaft schädigenden
Pflanze, oder aber es wird
diesen von den zuständigen Or-
ganen nicht die notwendige Auf-
merksamkeit zu teil. Kernms-Kshn sm Lago kianco vorbei.


	Mistel als Weihnachtsschmuck

